
741Neu erschienene Bücher, Lieferunggwérke und Broschüren.

Eıniführung durch Bernward, und seiz die Darstellungen an den
Flügeln des Hildesheimer I)oms durch Vergleichung mıiıt Figuren VON Skulp-iuren iIranzösischer Kırchenportale das nde des oder an den AÄAn-
Iang des Jahrhunderts (unter Beleg (0)8 Beispielen den Pforten der
Kirchen In St Trophime de Arles, St Gilles, Toulouse), In dıie späaterePeriode der Realısten

D) uch die sogenannte Christus-Säulke 1m ransept des Oms
aıt Spiralen, die nıt Szenen des _ebens Jesu geschmückt ist (vonder Taute Christ1 Al DIS urn FEinzug 1n Jerusalem) un: gleichfalls der
(Gjießerei Bernwards bisher zugeschrieben wurde, ist nach Marıgnans US-
Tührlicher Besprechung und Kritik (pag. 143 — 158)ze1itig mıt den Bronzetüren entstanden etwa 210526 gleich-

DIie Leuchter 1mM Domschatz NFA Marıgnan gleichfalls ans
nde des Jahrhunderts in dıe eıt des Leuchters Reims und der
Bildnereischule von Moissac. Man habe S1Ee 1Ur AaUus Verehrun ern-
ard seinem Zeıitalter zugeschrieben, meıint arıgnan.d) Desgleichen SE1 der große Kronleuchter 1m Miıttelschiff des
IIoms, der dem Bischof Hezilo (1054 — 79), Bernwards Nachftolger, ZUQC-schrıieben wırd, TSst Anfang des oder Ende des Jahrhunderts eNt-
tanden Aachen nd Comburg (1n W ürttemberg‘) selen Beispiele TUr etztere
Datierung. (Der Comburger Kronleuchter ist 1140 VonNn Abht Martwıg DEtiffet worden.) Hiezu vergleiche uch Keferat VO  —; Schenkelberg Uuber
Hıldesheims kostbare Kunstschätze VON Bischof Dr. Adaolf Bertram, 555
dieses Jahrgangs 1914, Heit

d! uch 1st in fließender schöner Sprache geschrieben, Ausstattungund Druck des Verlags VO Heıtz In Straßburg gediegen.
Marıgnan wl demnächst seline lNeuesten Forschungen über dıie wıich-

Lgsten miıttelalterlichen Kırchen Deutschlands verölfentlichen un hre viel-
tach al angeseizien Datierungen berichtigen. Seine NeCcUEeN Zeitbestim-
INUNSEN der kKeichenauer Fresken un der Bronzen In Hildesheim werden
ohne /weife]l Autfsehen CITEHQEN. Seine gelehrten, interessanten, gelstreichenAusführungen in uUNsSsSeTrTer besprochenen Monographie empfehlen WIr der
Aufmerksamkeit der Frreunde miıttelalterlicher uns

Oberndorf IN Neckar. Adaolf Brinzinger.
Heılıgen, on Dr. M SCHALIGO. Verla

Das Grab der Königin Gisela VON Ungarn, Gjemahlin étephans des
der Lentnerschen BuchhandlungMünchen: Z

Diese interessante, uft Veranlassung der kgl ung Landeskommission
Tür Erhaltung der Kunstdenkmale uch 1n ungarıscher >Sprache erschieneneMonographie ist e1In neuer Zeuge Tür die Tiefgründigkeit un Sorgfaltdeutschen Forschertfleißes. Der Verfasser 1at einen doppelten WEeC. 1mM
Auge: SI6 w/111 den Bewe1ls erbringen, daß Ungarns erste Königin N1IC! 1n
Vesprim hre letzte Kuhestätte gefunden hat, WIe ein1ıge Schriftsteller alter
und NeUeT eıit behaupten, Ondern daß ihr chtes CGirab dort suchen
ist, wohln dıe altesten UVeberlieferungen verlegen, nämlıch in der ehe-
malıgen Abteikirche des von (iisela georündeten Benediktinerinnenstiftes
NTeEdeEINDArS 1n YPassau. Um dieses zwelilache 7Ziel auch unabhängig
on der Untersuchung der beiden Iragliıchen (jrabstätten erreichen, Taßt
Schmid 1ın einem Kurzen ber markıg und klar skizzierten historischen E
kurs alles ZUSaMmMMeEN, Was dıe Chronisten, deren er eingehend geprüftund SS  gecnmn einander verglichen und bewertet werden, über Königin (iisela
‚ WISSeN. Wir werden in die Urgeschichte Ungarns geführt und

Iinden dort das gewaltige Rıngen zwischen der neugestaltenden Kraft des
Christentums nd dem etzten verzweıftfelten Aufflackern heidnischer Welt-
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anschauung, das gewöhnlicl1 In einem mı1ıßverstandenen LLokalpatrıotismus
seinen Ausdruck 1iiındet Könıig1n Giisela, die Schwester K alser Heinrichs 88
des Heiligen, erscheint In diesem Iirüuhmittelalterlichen ungarischen amp

dıe Kultur als die Lichtgestalt, dıe ihrem Volke das Kreuz und a1it
iıhm edie un Bıldung entgegen rag un (jemahl und Sohn nit

Der Ruhm dermiılder and en Stufen des Heıiligtums emporgeleitet.
beiden letzteren hat später den ihrigen 1m Andenken des Ungarvolkes ü ber-
strahlt, ber Schmid hat sehr out verstanden, ihr 1ld us dem ınklen
Hıntergrunde in leuchtenden Farben herauszuarbeiten. ach dem ode
ihres Gemahles Stephan und ihres jugendlichen Sohnes Lmerich, die beide
mıiıt dem Heiligenschein gezlert SINd, gelangt 1ne Grunppe VON Wıder-
sachern der KÖnI1g1n, die biısher 1mM Schatten gestanden, ZUT Macht 1
L ande. Ite heimische Stammeshäupter, Stephans Neffe eter, dann Samuel
bba ()vo un andere Adelige bringen, uneingedenk der telerliıchen Eide,
dıe S1e dem sterbenden apostolischen Önıg geleıstet, 1e] Bitteres über
Gisela; auch hre Namensschwester und Schwägerin, Stephans Schwester
Geisala, 1st unter der feindlichen Martei Al diese trüben Erfahrungen he-
stimmen die edle Frürstın, dıe A ihrer DPerson die Verbindung des ngar-
landes mıiıt Bayern und dem deutschen Kaliserreiche darsiellt“, nıt Kaiser
Heılinrich IS der 1045 ach Ungarn kam, iın die Heimat zurückzuziehen.
ort begab S1e sıch ın das VO  z ihr bereits reich otierte Stift Niedernburg1n Passau, ihre ante Heilıka Anfang des 11 Jahrhunderts, a1sSO ıIn
(iiselas Jugendzeıt, Aebtissın SECWESCH., Frstere War 1020 gestorben. ach
einer Interimszeit In der Krummstab In die Hände (jiselas ber.

Jle diese Tatsachen werden OIM Vertfasser uf das eingehendste
untersucht und einwandirel bewılesen, sowohl us den geschichtlichen Quel-
len, WwI1e AaUus dem Befunde des unrichtiger Weise als Begräbnisstätte gelten-
den Denkmales iın Vesprim, und des echten Sepulerums In Niedernburg.
Zu der ersteren Legende gab 1ne Verwechslung späterer Geschichtschrei-
ber (jiselas mit ihrer Schwägerin (jeisala und die iırrıge Auslegung einer
Inschriftt Anlaß, dıe Kardınal Petrus Rheginus, Bischof VO  - Vesprim, auf
einen (jedenkstein me1ßeln lı1eD, den dem Andenken Giselas, ' als der
Stifterin se1iner Kirche, AIl Anfang des Jahrhunderts gesetzt hatte

1)as echte (Gjrab In Passau, welches, ursprünglich NUur mit der noch
vorhandenen Steinplatte bedeckt, 1m Jahrhundert durch einen gotischen
Hochbau geschmückt wurde, 1at Lr Schmid eröttnen lassen und schildert
das FErgebnis se1iner eingehenden Untersuchung In mehreren tur Fachmän-

SINnd
Ner hochinteressanten Abschnitten, denen treitfliche Ilustrationen beigegeben

Die Ausstattung des Hefttes mMu überhaupt als ine vornehme De-
zeichneit werden, besonders der ausgezeichnet scharfe He verdient her-
vorgehoben werden ; eın störendes Versehen ist beim amen Mabillon
unterlaufen, da Steis Mabıillo gesetzt worden ist.

Salzburg. Reichlin-Meldege.

Der Unterricht in den einstigen wüfltefibergischen Klosterschulen Von
A | VON Ephorus Bix KIL1e Beiheft der „Zeıtschrift Tur
CGijeschichte der Erziehung und des Unterrichts“. Weidmannsche Buchhand-
lung, Berlın 1913

Der Tıtel des Heftes ist autf den ersten Blick irreführend. Wohl die
me1listen L eser nehmen das eft ZUr and in der Meinung, darın etwas über
die alten katholischen Klosterschulen zu inden, deren uch W ürttembergeinige VO  D gutem Namen aufweisen annn Dem ist aber nicht SO ; denn
hier handelt sich um die protestantischen Klosterschulen, genannt,
eil s1e in ehemaligen Klöstern eingerightet worden Da AUS ihnen


